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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für- auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


der 


Nro. 146, 


Sonnabend den 25. Juni 1892. 


Inſertionspreis 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


für die Ge oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


X. Jahrg. 


„ Die Sonntagsruhe für das Handelsgewerbe. 
Die letzte Novelle zur Gewerbeordnung, das ſogenannte 


Alͤrbeiterſchutzgeſetz, enthält in den Paragraphen 105 ff. einheit⸗ 


liche Beſtimmungen für das ganze Reich über die Sonntags⸗ 
arbeit, und zwar einerſeits in Bergwerken, Brüchen, Hütten⸗ 
werken, Fabriken, Werkſtätten, Bauhöfen und Bauplätzen, 
Werften und Ziegeleien, andererſeits im Handelsgewerbe. Im 
Betriebe von Bergwerken ꝛc. ſollen Arbeiter an Sonn: und Feſt⸗ 
tagen grundſätzlich nicht beſchäftigt werden. Ueber den Zeit⸗ 
punkt, wann die Vorſchriften über die Sonntagsarbeit in der 
Induſtrie, in Werkſtätten und im Baugewerbe in Kraft treten 
ſollen, wird noch eine kaiſerliche Verordnung ergehen. Als 


15 Giltigkeitstermin für die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ift 


bereits der 1. Juli dieſes Jahres für den Umfang des Reichs 


% beſtimmt. Da das Reichsgeſetz den Verwaltungsbehörden gewiſſe 


Vollmachten für die Feſtſetzung der Zeit, innerhalb der die zu⸗ 


läffige Sonntagsarbeit ftattfinden kann, und für Ausnahmen 


zu Gunſten einzelner Gewerbearten eingeräumt hat, ſo iſt, 

um hierin möglichſte Einheitlichkeit herbeizuführen, die bereits 

mitgetheilte preußiſche Miniſterialverordnung ergangen, die 

fe een Richtſchnur für das Verhalten der Behörden 
ert. 


Obgleich der Erlaß ſo klar abgefaßt iſt, daß er einer Er⸗ 
läuterung kaum bedarf, wollen wir doch noch einige wichtige 
Punkte beſonders hervorheben. Auf Ga ſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften und auf das Verkehrsgewerbe 
(Bahn-, Poſt⸗, Droſchken⸗, Omnibusdienſt ꝛc.) beziehen ſich die 
reichsgeſetzlichen Vorſchriften über Sonntagsruhe und folglich auch 
ie Beſtimmungen des Erlaſſes überhaupt nicht. Nur 
ſoweit Gaſt⸗ und Schankwirthe gleichzeitig einen Kramladen oder 
ſonſtigen Kleinhandel betreiben und über die Straße verkaufen, 
unterliegen ſie den für das Handelsgewerbe giltigen Beſchrän⸗ 
kungen. Dagegen fallen alle Verkaufsläden unter 


die neuen Vorſchriften, auch ſolche, die ohne fremde Gehilfen 


und Lehrlinge lediglich mit Hilfe von Familienmitgliedern be⸗ 


trieben werden. Sie dürfen alſo an Sonn und Feſttagen 


Hbiöchſtens au 


würde ſamee Haus mit einem 


gelegen. 


| bekannten Befitzer einer 


| mec ſlbenden auch heute 


geſetzten Tageszeit, die mit wenigen Ausnahmen um 2 Uhr 
nachmittags endigt, offen gehalten werden. Die Ausdehnung 
der neuen Vorſchriften auf die Gewerbetreibenden, die 
ohne fremde Kräfte das Geſchäft betreiben, war nothwendig, 
um ſie gegenüber den anderen Geſchäften nicht in Vortheil 
zu bringen. 

Das Reichsgeſetz läßt zur Befriedigung täglicher oder 
an Sonn: und Feſttagen beſonders hervortretender Bedürf⸗ 
niſſe Ausnahmen von der allgemeinen Regel der nur fünf⸗ 
ſtündigen Beſchäftigung zu. Als ſolche Geſchäfte, die eine be⸗ 
ſondere Berückſichtigung verdienen, erkennt der preußiſche Mi⸗ 
niſtertalerlaß nur an: Bäckereien, Konditoreien, 
Fleiſch⸗, Wurſt⸗, Mil ch⸗ und Vorkoſthandlungen, 
denen ſchon von 5 Uhr morgens ab bis zu dem auf 1 oder 
fpäteftene 2 Uhr mittags fallenden Schluß der Sonntags⸗ 
arbeitszeit 1 95 Ausnahme der Stunden des Hauptgottesdienſtes) 
der Verkauf geſtattet werden kann; außerdem kann den Bäcke⸗ 


reien, Konditoreien und 


Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 5 
ee (Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 
Frau von Berndt blieb allein und ſah, am Fenſter ſtehend, 
unend in das ſturmbewegte Treiben des dunkelnden April⸗ 
Abends hinaus. „Ob Klemens noch immer draußen ziellos 
umherirrt?“ fragte fie ſich, „der Arme!“ 
8 Vom Strande herkommend tauchte in dieſem Moment ein 
chatten aus der Dunkelheit auf. „Gott ſei gedankt, er iſt es!“ 
murmelte die Dame vor ſich hin. q 
Na, Ye die hohe Geſtalt des Profeſſors Flemmig ins Zimmer 
begrüßt urde er von ſeiner Schweſter mit erleichtertem Herzen 


Während des Abendbrots d 
4 „zu dem man ſich nun im kleinen 
Rent möblirten Speiſezimmer eee ee die bevor 
e Verlobung Sonias beſprochen. 
feine leroleſſor Flemmig zeigte ſich nicht überraſcht; er kannte 
1 ebensfrohe Nichte und wußte, daß ſie früher oder ſpäter 
freundlicheren Heim vertauſchen 


frugale Abendbrot war bald vorüber. Der Profeſſor 
90 in ſein Arbeitszimmer zurück und ſaß daſelbſt 8 
ſchaftl er die Vergangenheit nachdenkend. An ſeinem wiſſen⸗ 
mußte in Werke zu arbeiten, war er heute zu zerſtreut; er 
ſchrlebe mmer wieder an den Brief denken, den er heute ge⸗ 
n, deſſen Inhalt ihm ſeit Monaten ſchwer auf der Seele 

Die Adreſſe dieſes Schreibens war an Doktor Hillmann, den 
Schon ı chirurgiſchen Klinik in Berlin, gerichtet. 
gopf in bi ange hatte der Profeſſor regungslos dageſeſſen, den 
fen Au e Hand geſtützt. Wie jo oft in der ihn umgebenden 
10 wieder vor ſeinem Geiſte jene 

balich w er der Vergangenheit, denen zu entrinnen ihm 
ar, Erinnerungen an grauenvoll durchlebte Stunden, 


5 Stunden innerhalb der von den Behörden feſt⸗ 


türlich fehlte es nicht an Wünſchen anderer, nicht mit Lebens⸗ 
mitteln handelnder Gewerbetreibender auf eine Ausnahmeſtellung. 
Namentlich find bisher viele Tabak s-, Kolonial- und 
Manufaktur ⸗Waarenläden, 
zine auch an den Sonntagsnachmittagen und Abenden offen 
geweſen. Wenngleich oft die Rückficht auf die Landleute geltend 
gemacht wurde, die Sonntags nachmittags nach den Städten 
kommen und ihre Einkäufe machen, ſo handelt es ſich doch im 
allgemeinen um eine Unſitte, die andere Länder nicht 
kennen und die auch bei uns nach einiger beſſerer Gewöhnung 
nicht mehr vermißt werden wird. Wer raucht, kann ſeinen 
Sonntagsbedarf gewiß auch in der Woche oder in den für den 
Verkauf zugelaſſenen Vormittagsſtunden des Sonntags decken. 
Das Gleiche gilt für den Bedarf an Kleidern, Schuhen, 
Schmuckſachen ꝛc. In den Bazaren kaufen Landleute, zumal in 
Sonntagsſtimmung, häufig nur unnützes Zeug. 

Die preußiſche Verordnung hat die Anſprüche auf weitere 
Ausnahmen mit Recht nicht berückſichtigt und iſt nicht zuletzt 
deshalb von der Preſſe aller Parteien ſehr günſtig aufgenommen 
worden. So faßt z. B. die demokratiſche Frankfurter Zeitung 
ihr Urtheil ſo zuſammen: „Die preußiſche Anweiſung zur Aus⸗ 
führung der Reichsbeſtimmungen über Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe kann alſo auch nichtpreußiſchen Staaten wegen ihrer 
reformfreundlichen Haltung warm zur Nachachtung empfohlen 
werden. Der kürzlich abgehaltene Verbandstag deutſcher kauf⸗ 
männiſcher Vereine war wiederum durch einen Vertreter der 
Reichsregierung beſchickt. Man fühlt aus den Anordnungen der 
Zentralſtelle heraus, daß ſie ſich in lebendiger Fühlung mit den 
Intereſſentenkreiſen hält, und dieſe Fühlung, allſeitig auf⸗ 


rechterhalten, wird immer wohlthätig auf den Fortſchritt un⸗ 
ſerer ſozialen Geſetzgebung, nicht bloß für den Kaufmanns⸗ 
ſtand, wirken“. 


Politiſche Tagesſchau. 
Eine Parallele zwiſchen dem Beſuche des Zaren 
in Kiel und dem des italieniſchen Königspaares in 
Potsdam und Berlin fällt ſehr zu Gunſten des letzteren 
aus. Der König von Italien und ſeine erlauchte Gemahlin 
kamen aus eigenem Antriebe, es war ein wirklicher Freund⸗ 
ſchaftsbeſuch, der einem Herzensbedürfniß entſprungen war. Der 
Zar kam nach Kiel, um einer Höflichkeitspflicht zu entſprechen 
und es geſchah dies, da er eben nach Kiel und nicht nach der 
Reſidenz des deutſchen Kaiſers kam, in ungenügendem Maße. 
Dazu wurde der Kieler Beſuch paralyfirt durch die demonſtrative 
Entſendung des Großfürſten Konſtantin nach Nancy zu einem 
Feſte, welches im Sinne der Veranſtalter deſſelben eine anti⸗ 
deutſche Kundgebung ſein ſollte. Man hat die Entſendung des 
Großfürſten Konſtantin nach Nancy auf die finanziellen Bedürf⸗ 
niſſe Rußlands zurückgeführt. Das mag auch richtig ſein, aber 
es bleibt dennoch die Thatſache beſtehen, daß die Bedeutung des 
Beſuchs des Zaren nach außen hin durch den Beſuch des Groß⸗ 
fürſten Konſtantin in Nancy ganz erheblich abgeſchwächt worden 
iſt. Mit Recht hat die Bevölkerung Berlins und Potsdams 
dem italieniſchen Königspaare entgegengejubelt. König Humbert 
hat allezeit treu zum Dreibunde geſtanden, trotz mancher innerer 
Schwierigkeiten, die ihm daraus erwachſen ſind. Der neue 


die ſein Haar vor der Zeit gebleicht, ihn mit vierzig Jahren zum 
gebrochenen Manne gemacht hatten. . 1 

Wie um den auf ihn einſtürmenden Gedanken zu entfliehen, 
erhob er ſich und ſchritt einige Mal im Zimmer auf und ab. 
Aber die Furie der Erinnerung giebt ihre Beute noch nicht 
preis; ſie heftet ſich an ſeine Ferſen, vereint mit dem Schreck⸗ 
geſpenſt der Reue, das den Frieden von der Schwelle ihres 
Opfers treibt und es umherhetzt, bis die Wände ſich erdrückend 
auf die gepeinigte Bruſt zu legen drohen. Am Meeresſtrand, 
im Sturm und Wetter nur kann der Unglückliche den verfol⸗ 
genden Geſtalten entkommen. 

Schon iſt er im Begriff, auch heute wieder in ſpäter Stunde 
das Haus zu verlaſſen, als eine Bewegung im Nebenzimmer, 
wo das kleine Bett des Knaben neben dem ſeinen ſteht, ihn 
zurückhält. Vorſichtig, um den Schlaf feines Sohnes nicht zu 
ſtören, nähert er ſich dem Lager, welches vom ſchwachen 
Schein einer Nachtlampe hinter roſafarbenem Lichtſchirm be⸗ 
leuchtet wird. 

Arwed ſchläft; er hat ſich nur im Traum gerührt. Um⸗ 
geben von einer Fülle blonder Locken, ruht das engelſchöne 
Antlitz auf dem weißen Kiſſen; kranzförmig liegen die langen 
Wimpern auf den ſanft gerötheten Wangen und ein glückliches 

Lächeln umſchwebt die roſigen Lippen. 

| „Armes Kind! Was wird Deine Zukunft fein, ſobald Du, 
aus dem Jugendtraum erwachend, zur Erkenntniß Deines Elends 
kommſt?“ ſprach der Profeſſor vor ſich hin. „Wird Doktor 
Hillmann die Streckung des zu kurzen Fußes gelingen?“ 

An dem Lager des Knaben glaubte er ſeine Gattin, eine 
junge, zarte Frau, mit verſchüchtertem, thränenfeuchtem Blick, zu 
ſehen, die langſam, wie eine Blume im Schatten, dem Friedhofe 
zugeſiecht. 

Jetzt, wo Klemens Flemmig ſich unbeachtet weiß, läßt er 


ſekundenlang den Schmerz über ſich ergehen, der ihn mit er⸗ 
barmungsloſem Griff an das nackte Herz packt; ein Stöhnen 


\ 


1 


Bazare, Mag a- 


1 


| 


| 


der Qual entringt ſich der Bruſt des ſtarken Mannes, denn 


italieniſche Miniſter des Aeußern, Brin, der ſich in Begleitung 


ſeines Königs befand, hat längere Unterredungen mit dem 
Reichskanzler Grafen Caprivi und dem Staateſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, Freiherrn von Marſchall, gehabt. Er wird die Ge⸗ 
wißheit erlangt haben, daß Deutſchland als die führende Macht 


des Dreibunds von ſeinen Verbündeten allerdings vorausſetzt, 


daß ſie ihr möglichſtes thun, ſich wehrkräftig zu erhalten, daß 
Deutſchland aber nicht daran denkt, einen Druck nach der Rich⸗ 
tung auszuüben, daß ſich die Alliirten über ihre Kräfte an⸗ 
ſtrengen. Eine ſolche Ueberanſtrengung würde ja ein plötzliches 
Nachlaſſen der Kräfte zur Folge haben, was am Ende die 
Bündnißfähigkeit in Frage ſtellen müßte. 

Die Reiſe des Fürſten Bismarck zur Vermählung 
ſeines Sohnes, des Grafen Herbert Bismarck, nach Wien 
war ein Triumphzug. Die Ovationen, die man ihm beſonders 
in Dresden bereitete, waren einzig. Aber auch in Oeſterreich 
wurde der erſte deutſche Reichskanzler allenthalben freundlich, ja 
enthufiaſtiſch empfangen. Wir haben bereits die Unterſtellung 
zurückgewieſen, als ob die dem Fürſten Bismarck bereiteten 
Ovationen einen Proteſt gegen die jetzige Regierung und den 
fog. neuen Cours bedeuteten, ja, daß fie ſich als eine Demon⸗ 
ſtration gegen die höchſte Perſon im Reiche darſtellten. Wie 
unendlich kleinlich müſſen manche Leute von Kaiſer Wilhelm II. 
denken, wenn ſie annehmen, derſelbe könnte ſich unangenehm 
berührt fühlen durch den Ausdruck der Dankbarkeit und Ber- 
ehrung, welche das deutſche Volk dem Manne entgegenbringt, 
der ſo Großes für Deutſchland und doch gleichzeitig auch für ſein 
Herrſcherhaus vollbracht hat! Die Kundgebungen patriotiſcher 
Dankbarkeit, welche dem Fürſten Bismarck entgegengebracht 
wurden, find freudig zu begrüßen als ein Beweis dafür, daß 
unſer Volk ſeinen idealen Sinn bewahrt hat und in dem 
Materialismus der Zeit nicht untergegangen iſt. 

Der Empfang Bismarcks beim Kaiſer Franz 
Joſef unterblieb nach der „M. Allg. Ztg.“ infolge direkter Ein⸗ 
wirkung von Berlin aus. Es wurde dem Fürſten, der ſich in 
ſeiner Eigenſchaft als Ritter des Stefansordens zur Audienz 
gemeldet hatte, von der deutſchen Botſchaft nahe gelegt, daß 
er nicht auf ſeinem Wunſche beſtehen möge, was denn auch geſchah. 

Die diesjährige Seſſion des preußiſchen Landtags 
iſt endlich geſchloſſen worden. Dieſelbe hat ſich etwas in die 
Länge gezogen und wenn die Schulgeſetzvorlage nicht zurückgezogen 
worden wäre, ſo würde noch jetzt ein Abſchluß der Arbeiten nicht 
abzuſehen fein. Die nächſte Seſſion wird aller Vorausſicht nach 
noch länger währen. Es iſt davon die Rede, daß dieſelbe ſchon 
in der erſten Hälfte des November eröffnet werden ſoll und 
zwar mit Rückſicht auf den Abſchluß der Steuerreform. Es iſt 
indeß nicht ſehr wahrſcheinlich, daß die Steuerreformvorlagen 
bis dahin ſchon fertig geſtellt ſein ſollten, um ſo weniger, als 
auch für die Miniſterien allmählich die Ferienzeit heranrückt. 

Wie bereits erwähnt, wurde auf der Generalverſamm⸗ 
lung des nationalliberalen Vereins für das 
Königreich Sachſen in einer ablehnenden Reſolution dem 
Antiſemitismus gegenüber Stellung genommen. Jetzt liegt ihr 
Wortlaut vor. Er lautet: „Schon heute empfiehlt die Ver⸗ 
ſammlung, Stellung zu nehmen gegenüber dem Antiſemitismus, 
deſſen verwirrende, die Leidenſchaften aufregende Agitation eine 


ſchrecklich ſind die Worte, welche die Reue dem Vater beim An⸗ 
blicke des entſtellten Sohnes in die Ohren raunt, — ſie lauten: 
„Es iſt Deine Schuld.“ 

Es war ſpät, als der Profeſſor endlich ſein Lager auf⸗ 
ſuchte, und noch viel ſpäter, bevor der Schlaf ſich auf ſeine 
Augen ſenkte. f 

Am nächſten Tage hatte der Wind die Wolken vertrieben; 
die Sonne ſandte vom klaren blauen Himmel ihre warmen 
Strahlen auf die frühlingsknospende Erde nieder. 

Gegen Mittag ging Sonia mit Arwed, der mühſam an 
ihrer Seite hinhumpelte, zum Strande hinab, von wo der Weg 
u den letzten, zerſtreut auf der Landzunge liegenden Fiſcher⸗ 
hütten führte. In der Nähe des Waſſers warf das Kind ſich 
nieder und wälzte ſich jubelnd im Sande; nach einer Weile ging 
er an ſeine Lieblingsbeſchäftigung, an das Feſtungsbauen, wobei 
ihm Sonia ſtets beiſtand. 

Im Begriff, den Sand zuſammenzuſcharren, ſchreckten nahende 
Männerſchritte die beiden aus ihrem Eifer auf. 

Eine klangvolle Stimme rief: „Fräulein Sonia! Ver⸗ 
zeihung, wenn ich ſtöre!“ 

Purpurübergoſſen, in peinlicher Verwirrung erhob ſich das 
junge Mädchen, kaum eines Wortes mächtig. „Herr Kapitän — 
ich wußte nicht — wir waren —“ 

Jens von Weſtlund, das Bild eines nordiſchen Seemanns, 
mit krauſem, goldbraunem Vollbart und offenen, hübſchen Zügen, 
aus denen Ehrlichkeit und Freimuth leuchteten, war näher ge⸗ 
treten und ergriff ehrerbietig ihre Hand, die ſie ihm nicht entzog. 
„Ich habe die Zeilen der Frau von Berndt erhalten,“ ſagte er 
mit weicher Stimme, „und wage es, zu kommen, um mir die 
Beſtätigung meines Glückes von Ihnen ſelbſt zu holen! Iſt es 
denn wirklich wahr? Sonia! Willſt Du, die ich über alles 
liebe, wirklich mein Weib ſein!“ 

Ihre Antwort geftattete ihm, 
erſten zarten Kuſſe zu beſiegeln. 
Am folgenden Abend wurde im Strandhauſe die Verlobung 


den neuen Bund mit einem 


— 


8 
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ſchwere Gefahr für unſer öffentliches Leben zu werden droht. 


Sie verkennt nicht die Schwierigkeiten, die aus 
der Einverleibung eines nach Religion und Her⸗ 
kunft von uns verſchiedenen Volksſtammes erwach⸗ 
fen find. Sie erachtet aber jede Ausnahme Geſetzgebung 
gegenüber dem Judenthume als ſolchem für unzuläſſig. Dagegen 
hält ſie für geboten, daß den Mißſtänden, die zu der 
antiſemitiſchen Bewegung Anlaß gegeben haben, 
überhaupt allem unredlichen und unlauteren Gebaren auf jedem 
Gebiete des öffentlichen und wirthſchaftlichen Lebens mit voller 
Schärfe entgegengetreten werde, auch durch weiteren Aus⸗ 
bau der Geſetzgebung, insbeſondere durch Strafbeſtim⸗ 
mungen.“ In Hinblick auf die Abhängigkeit dieſer Partei von 
dem Judenthum iſt es immerhin ein Fortſchritt, wenn eine 
große nationalliberale Parteiverſammlung unumwunden von den 
Schwierigkeiten redet, die aus der Einverleibung eines nach 
Religion und Herkunft von uns verſchledenen Volksſtammes er⸗ 
wachſen find. Ebenſo ift es anzuerkennen, daß „allem unlauteren 
und unredlichen Gebahren auf jedem Gebiete des öffentlichen und 
wirthſchaftlichen Lebens“ durch Strafbeſtimmungen entgegen⸗ 
getreten werden fol. Man fieht, die richtige Erkenntniß bricht 
ſich — wenn hier auch erſt noch verblümt — immer mehr Bahn. 
In einem Artikel über die deutſche Flotte und 

den im Intereſſe derſelben unternommenen Bau des Nord: 
Oſtſee⸗Kanals erinnert der „Graſhdanin“ daran, daß 
nach Vollendung dieſes Kanals ſich das Verhältniß ſo geſtalten 
wird, daß, im Falle eines Ausbruchs eines ruſſiſch⸗franzöfiſchen 
Krieges mit Deutſchland oder dem Dreibunde, die geſammte 
deutſche Flotte je nach Bedürfniß in der Nordſee oder der Oſt⸗ 
fee würde auftreten können, während die ruſſiſche Flotte in der 
Oſtſee eingeſperrt fein würde; ebenſo würde es der franzöfiſchen 
Flotte unmöglich fein, in die Oſtſee zu gelangen. Die rufſiſchen 
Hochſee⸗Panzer und Kreuzer hätten einen Tiefgang von min⸗ 
deſtens 25 Fuß, könnten daher den Sund, der nur 22 Fuß 
Waſſertlefe biete, nicht paſſiren, wären vielmehr ausſchließlich 
auf den großen Belt angewieſen, der aber von Kiel aus binnen 
wenigen Stunden durch das Auswerfen von Torpedos an ſeinem 
nördlichen ſowohl als ſeinem ſüdlichen Eingange geſperrt und 
auch durch ſtarke, an den Ufern ausgeworfene Erdwerke unzu⸗ 
gänglich gemacht werden könne. Der Graſhdanin meldet nun, 
ſogar der Kreuzer „Admiral Kornilow“, der die kaiſerliche Pacht 
„Poljarnaja Swesda“ nach Kiel begleitet, habe in Folge ſeiner 
23 Fuß Tiefgang für die Fahrt von Kopenhagen nach Kiel 
ſowohl, als für die Rückfahrt den großen Belt benutzen müſſen. 
„So wird es eventuell der deutſchen Flotte anheimgegeben ſein, 
die Seekräfte der präſumtiven feindlichen Verbündeten ausein⸗ 
ander zu halten, ihre Vereinigung zu verhindern und dabei den 
Durchgang durch den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal auch den Schiffen be⸗ 
freundeter Flotten offen zu halten, in Verbindung mit ihnen in 
Aktion zu treten und ihre Schläge der Reihe nach zu richten 
gegen den Kriegshaven Libau (deſſen Bau jetzt in Angriff ge⸗ 
nommen worden) und das Blokade⸗Geſchwader bei Helgoland.“ 

Jungſt wurde in franzöſiſchen Blättern zur Ab⸗ 
wechſelung wieder einmal der Beſuch des Zaren in 
Frankreich angekündigt. Dem hat die ruſſiſche Botſchaft in 
Paris ſelbſt widerſprochen. Nun tröſten ſich die Franzoſen mit 
dem in Ausſicht geſtellten Beſuche der Zarin mit ihrem ſchwer⸗ 
erkrankten Sohne, Großfürſten Georg, in einem ſüdfranzöſiſchen 
Kurorte. 

Der Anarchiſt Ravachol iſt vom Schwurgericht in 
Montbriſon wegen der von ihm begangenen Mordthaten zum 
Tode verurtheilt worden. Die Geſchworenen in Montbriſon 
erwieſen ſich auch nicht couragirter, als ihre Kollegen in Paris, 

dagegen machte der Gerichtspräſident mit dem Verbrecher weniger 
Umſtände, als mit demſelben in Paris gemacht worden waren. 
Und inſofern ſtach die Verhandlung in Montbriſon von der in 
Paris angenehm ab. 

In Griechenland iſt Trikupis wieder an die Spitze 
der Regierung getreten; das neue Kabinet hat ſich bereits kon⸗ 
ſtituirt. Trikupis hat außer dem Präſidium noch das Porte⸗ 


Hauk zuerſt überweiſt. — Graf Schlieben ſpricht dem Präſidenten den 
ank des Hauſes aus für unparteiiſche, umſichtige Geſchäftsführung. — 


begangen. Um der kleinen Feier ein etwas feſtlicheres Gepräge 
zu verleihen, hatte Frau von Berndt Doktor Orland Wilſon, 
den Hausarzt, welcher Jens von Weſtlund in die Familie ein⸗ 
geführt hatte, dazu geladen, ebenſo deſſen Schweſter Ilſe, ein 
junges, munteres Mädchen, das ſich der gleichgearteten Sonia 
in raſch entſtandener Freundſchaft angeſchloſſen hatte. 

Der Tag verfloß dem Brautpaare in ungetrübter Seligkeit, 
wenngleich das Ende deſſelben dem Kapitän eine gewiſſe Ent⸗ 


täuſchung vorbehalten. g 
Zu Hauſe angekommen, fand Weſtlund nämlich ein Schreiben 
worin dieſelbe ihn zum Befehls⸗ 


der däniſchen Regierung vor, 
haber der „Frigga“ ernannte, die nach Ablauf von ungefähr 


vier Wochen eine zweijährige wiſſenſchaftliche Reiſe nach den 
arktiſchen Meeren antreten ſollte. 

Jens hatte ſich früher um dieſen Poſten als des Zieles 
feiner Wünſche und feines Ehrgeizes in reger Weiſe bemüht; 
jetzt war ihm derſelbe weniger begehrenswerth; die Ausſicht, ſich 
ſchon ſo bald wieder von der kaum errungenen Braut trennen 
zu ſollen, traf ihn überaus ſchmerzlich. a 

Auch im Strandhauſe erregte dieſe Nachricht am anderen 
Tage eine große Beſtürzung, und dies um ſo mehr, als der 
Kapitän mit dringender Bitte darauf beſtand, die Trauung noch 
vor ſeiner Abreiſe vollziehen zu laſſen. 

Nach vielem Hin⸗ und Herreden willigte Sonia ſchließlich 
ein, und es wurde verabredet, daß ſie, von der Hochzeitsreiſe 
zurückkehrend, während der Abweſenheit ihres Gatten das obere 
Stockwerk des Strandhauſes beziehen ſolle. 

Schon drel Wochen ſpäter, an einem wundervollen Tage 
zu Anfang des Monats Mai, läuteten die Sonntagsglocken der 
alten gothiſchen Kirche von Hilgenburg zur Feier der beendeten 
Trauung in die klare Luft hinein. 

Zum Ehrentage ihres einzigen Sohnes waren auch die 
hochbetagten Eltern des Kapitäns erſchienen. Es waren ſchlichte, 
aber wohlhabende Leute, die in der Gegend der ſchleswig⸗ 


Die Anweſenden erheben ſich zum Zeichen des Einverſtändniſſes. — Der 
Präfident dankt im Namen des Bureaus. — Die Sitzung ſchließt mit 
dreimaligem Hoch auf den König. — Schluß 2¼ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
79. Sitzung am 23. Juni 1892. 

Das Haus beauftragte den Präſidenten v. Köller, dem Kaiſer, der 
Kaiſerin und der Kaiſerin Friedrich die Glückwünſche des Hauſes zur 
Verlobung der Prinzeſſin Margarete zu übermitteln. — Dann wurde das 
Kleinbahngeſetz in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung ange⸗ 
nommen und ſchließlich Petitionen erledigt. — Präſident v. Köller 
giebt die herkömmliche Geſchäftsüberſicht, worauf der Schluß nach Aus⸗ 
tauſch der üblichen Dankesworte mit einem dreimaligen Hoch auf den 
König ſtattfindet. — Schluß 2¼ Uhr. 


Schluß des Landtages. 

Um 3 Uhr nachmittags traten beide Häuſer zu einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Sitzung zuſammen. Den Vorſitz führt Herzog von Ratibor. 
Am Miniſtertiſch: Sämmtliche Minifter. — iniſterpräſident Graf 
Eulenburg verlieſt die Allerhöchſte Ordre, die gegenwärtigen Sitzungen 
zu ſchließen, und erklärt auf Grund derſelben den Landtag für geſchloſſen. 
— Die 30% 9 ſchließt mit einem dreimaligen Hoch auf den König. — 

r. 


Schluß 3 U 
Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Juni 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer reiſt morgen Abend nach Verab⸗ 
ſchiedung von den italieniſchen Majeſtäten nach Kiel, von 
wo am 29. dieſes Monats abends die Fahrt nach Norwegen an⸗ 
getreten wird. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer verlieh dem italieniſchen 
Miniſter des Auswärtigen, Brin, die Brillanten zum Großkreuz 
des Adlerordens. 

— Heute Mittag fand zu Ehren des italieniſchen Königs⸗ 
paares ein Feſt auf der Pfaueninſel bei Potsdam ſtatt, welches 
leider durch das regneriſche Wetter beeinträchtigt wurde. Das 
Diner fand abends bei dem Prinzen und der Prinzeſfin 
Friedrich Leopold auf Jagdſchloß Glienicke ſtatt; an daſſelbe 
ſchloß ſich ein größeres Konzert im neuen Palais, wozu etwa 
300 Einladungen ergangen waren. 

— Die Abreiſe des italieniſchen Königspaares erfolgt 
morgen (Freitag) Abend. König Humbert und Königin Mar⸗ 
gherita begeben ſich zunächſt zum Beſuche des verwandten ſächſi⸗ 
ſchen Königshofes nach Dresden. Wie von dort gemeldet 
wird, erwartet man morgen die Ankunft in der königl. Villa zu 
Strehlen. 

— Bei der geſtrigen Galaoper zu Ehren des italieniſchen 
Königspaares gelangte das Vorſpiel und einzelne Nummern aus 
„Aida“ und ſodann das Ballet „Prometheus“ zur Aufführung. 
Letzteres ſchloß mit einem allegoriſchen Bilde: Hoch oben in den 
Wolken reichten ſich Italia und Germania die Hände, beſchirmt 
vom Genius des Friedens, während im Vordergrunde Blumen⸗ 
Sylphen mit großen Margueritas, eine Huldigung für die 
Königin Margherita, knieten. 

— Die Kronprinzeffin von Schweden iſt heute Abend zu 
kurzem Beſuche hier eingetroffen und hat beim erbgroßherzoglich 
badiſchen Paare Wohnung genommen. Der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern, der geſtern im ſtrengſten Incognito hier eingetroffen 
war, hat nachmittags das Kaiſerpaar, ſowie deſſen hohe Gäſte 
im Schloſſe begrüßt. 

— Ueber eine Unterredung Ferdinand von Millers mit 
dem Prinzregenten Luitpold erfährt der Münchener Korreſpon⸗ 
dent der „A. Z.“, daß der Prinzregent den Beſuch des Fürſten 
Bismarck in München bloß ſtreifte, dagegen betonte, er habe be⸗ 
fohlen, dem Fürſten in Kiſſingen dieſelben Aufmerkſamkeiten zu 
erweiſen, wie früher. 

— Während ein hieſiges Blatt behauptet, ſämmtliche 
kaiſerlichen Prinzen ſeien geimpft worden, theilt die „Eisl. Ztg.“ 
mit, Dr. Rüger in Elberfeld ſei vor einiger Zeit wegen der 
Behauptung, daß die kaiſerlichen Prinzen nicht geimpft ſeien, 
der Majeſtätsbeleidigung angeklagt worden. Er habe ſich dann 
um Auskunft an das Hofmarſchallamt gewendet und von dieſem 
den Beſcheid erhalten, daß in der That die Kinder des Kaiſers 
ungeimpft geblieben ſeien. Es wäre doch nach dieſen wider⸗ 
ſprechenden Mittheilungen eine amtliche Kundgebung über die 
Sache unbedingt nöthig. Beiläufig theilt die „Eisl. Ztg.“ noch 
mit, daß auch des Fürſten Bismarcks Enkel (die Rantzaus und 
die Bismarcks) nicht geimpft worden find. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß bei den am 
Dienſtag zwiſchen dem italieniſchen Miniſter des Auswärtigen 
Brin und dem Reichskanzler Grafen Caprivi bezw. dem Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Frhrn. v. Marſchall ſtattgehabten Be: 
ſprechungen alle wichtigeren europäiſchen Fragen berührt und 
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holſteiniſchen Grenze eine größere Beſitzung, Königsholm, inne⸗ 
hatten. Würdig und geehrt ſaßen ſie an der reichgeſchmückten 
Hochzeitstafel, ſich voll Rührung an dem Glück des Sohnes und 
ſeiner lieblichen jungen Gattin erfreuend. 

Es war gegen acht Uhr abends. Der Wagen, welcher das 
junge Paar nach dem Poſtgebäude von Hilgenburg bringen 
ſollte, war ſoeben fortgefahren. Edda war auf die kleine 
Veranda hinausgetreten, um den Scheidenden noch einmal nach⸗ 
zublicken, da näherte ſich ihr Doktor Wilſon. 

Der Arzt, eine ſtattliche Erſcheinung, breitſchulterig, trug 
das Haupt leicht nach vorn geneigt; in den wohlwollenden Zügen 
des friſchen, roth überhauchten Geſichtes zeigte ſich, ohne hervor⸗ 
ragende Schönheit, die angenehme Ruhe eines in feinem Daſein 
befriedigten, gemüthvollen Mannes. 

Schon im Laufe des Abends hätte es einem aufmerkſamen 
Beobachter kaum entgehen können, daß Doktor Wilſons Augen, 
aus denen ſo offen die Regung eines von warmer Menſchen⸗ 
liebe erfüllten Herzens ſprach, ſich ungewöhnlich oft der ihm 
gegenüberſitzenden Tochter des Hauſes zuwandte. Ein ſtilles Er⸗ 
ſtaunen wurde aber in denſelben ſichtbar, wenn er immer wleder 
das kalte Ausweichen Eddas bemerkte. 

Jetzt fehlen fie feinen Wünſchen entgegenkommen zu wollen, 
denn ſie ſelbſt forderte ihn auf, ſie in den Garten zu begleiten. 

„Endlich darf ich Sie ungeſtört ſprechen, Fräulein Edda,“ 
begann der Arzt. „Sie find in letzter Zeit wie umgewandelt 
gegen mich; iſt irgend etwas geſchehen, das Ihre Neigung zu 
mir, auf die ich hoffen durfte, erſchüttern konnte?“ 

„Nein, Doktor,“ entgegnete Edda gefaßt, obgleich ihre 
Stimme merklich zitterte, „was ich Ihnen bereits einmal an 
derſelben Stelle, als Sie zum erſten Male von Ihrer Liebe zu 
mir ſprachen, erwiderte, das bekenne ich auch heute. Meine Zu⸗ 
neigung für Sie iſt eine warme, innige; meine Mutter würde 
nichts gegen unſere Verbindung haben. Und dennoch kann ich 


niemals die Ihre werden, — nie! Ich bat Sie, mich hierher belebend herüber. 
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volle Uebereinſtimmung in der Beurtheilung der politiſchen Ver⸗ 


hältniſſe konſtatirt worden find. Das offiztöfe Blatt beftätigt 
ferner, daß der italieniſche Miniſter allerſeits einen 
pathiſchen Eindruck hinterlaſſen hat. 

— Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik iſt unter Vorſiß 
des Unterſtaatsſekretärs Dr. von Rottenburg zuſammengetreten. 
Reichstagsabgeordneter Dr. Hartmann referirte über anzu⸗ 


böchſt ſym⸗ 


ſtellende Erhebungen bezüglich der Arbeitszeit u. ſ. w. im 


Bäcker⸗ und Konditoreigewerbe, im Müllereigewerbe und im 
Handelsgewerbe. f 
— In der geſtrigen Sitzung des Geſammtvorſtandes des 
Wahlvereins der Deutſch⸗Konſervativen iſt die Aenderung bezw. 
Ergänzung des Parteiprogramms von 1876 beſchloſſen und die 
Einberufung eines Parteitages für den Herbſt in Ausſicht ger 


nommen worden. Eine Kommiſſion von 9 Mitgliedern wurde 72 


mit der Formulirung des abgeänderten Programms und der 
Vorbereitung des Parteitages beauftragt. Zugleich wurde in 


Anerkennung der Nothwendigkeit, daß auch der konſervativen 


Fraktion des Reichstages Gelegenheit gegeben werden müſſe, ſich 
zur Sache zu äußern, Frhr. v. Manteuffel als der Vorſitzende 
derſelben gebeten, die Fraktion baldmöglicht ad hoc zuſammen⸗ 
zurufen. 4 
— Ueber die Niederlage der Expedition des Chefs der 
Kilimandſcharoſtation, Frhr. v. Bülow, iſt folgende Meldung auf 
Dar⸗es⸗Salaam eingetroffen: „Unteroffizier Bartel, welcher ſelb 
verwundet iſt, und Lazarethgehilfe Wieſt melden, daß am 10. 
Juni bei Moſchi ein Gefecht mit Mandaras Sohn Meli ſtatt⸗ 
gefunden hat, wobei Herr v. Bülow, Lieutenant Wolfrum und 
20 Sudaneſen gefallen find. Die Unteroffiziere Mutzer und 
Wittſtock halten mit 64 Mann die Kilimandſcharoſtation. Die 


von hier (Dar⸗es⸗Salaam) abgeſandten 180 Mann Verſtärkung fo 


find heute in Tanga angekommen und von dort ſofort ins 


* 


Innere dirigirt worden“. Ei 
— Aus Braunschweig wird gemeldet, Profeſſor Noak erhielt I 
einen Brief des Dr. Stuhlmann, datirt aus Bukoba vom 2. 


April. Emin Paſcha wird oft in demſelben erwähnt, aber es 


findet fi keine Andeutung, welche auf deſſen Tod ſchließen 


laſſen könnte. 


— Dem Oberlehrer Herrn Dr. Paul Förſter iſt hieſigen 5 


Blättern zufolge der Abſchied aus feinem Militärverhältniß et * 


theilt worden. Das hängt offenbar, falls die Nachricht ſich be 


ſtätigt, mit einer Aeußerung Dr. Förſters in öffentlichen Ber 7 


ſammlungen über die Judenflinten zuſammen. 


— Gegen den Beſchluß der Strafkammer zu Eſſen, wonach 5 


Geheimrath Baare und die Ingenieurs Bering und Gremme 


außer Verfolgung geſetzt waren, hat der Staatsanwalt beim Ober“ 


landesgericht zu Hamm Beſchwerde eingelegt. 
— Wie offiziös 


für das Wiesbadener Hoftheater im Jahre 1868 42 000 Mark, 


jetzt 241 000 Mark, für Kaſſel früher 23 000 Mark, jetzt 
205 000 Mark, für Hannover früher 363 000 Mark, jezz 


521 000 Mark. 


Bamberg, 23. Juni. In der Verhandlung über das 


Bahnunglück zu Eggolsheim iſt der Expeditor Tremer zu drei 


Monat, der Wechſelwärter Knorr zu einem Monat Geſängniß ver 
urtheilt worden. 


Ausland. 


Der Bahnmeiſter Brafter wurde freigeſprochen 


itgetheilt wird, betrugen die Zuſchüſſe 


Wien, 23. Juni. Geſtern ſpät abends, es war ſchon gegen 


halb elf, erſchien Fürſt Bismarck mit der Fürſtin in der Theater 
Ausſtellung. Unter der Führung der Gräfin Hoyos begab ſich 


der Fürſt zunächſt nach Altwien zu den Schrammeln, wo ſich 
ihm ein Bild Wiener Volkslebens bot. Sobald der Fürſt erkannt 
war, wurde er vom Publikum ſtürmiſch begrüßt. Dem Fürſten 


gefielen die Vorträge der Wiener Liederſänger ganz ausnehmend. 


Dann fuhr der Fürſt in die im Ausſtellungsrayon befindliche 
Münchener Bierhalle; auch hier wurde er vom Publikum mit 


Hochrufen empfangen. Dem Ausſtellungs⸗ Direktor gegenüber I 


äußerte er ſeine Freude über den Aufenthalt in Wien: „J 
fühle mich in Wien wohl“, äußerte er, „mir ſcheint, daß Wien 


eine glückliche Stadt iſt, glücklicher als viele andere Städte.“ 


Als Fürſt Bismarck und ſeine Begleitung ſich zum Aufbruch 
anſchickten, rief ein Herr mit lauter Stimme: „Ein Hoch y 
größten Manne des Jahrhunderts!“ Jubelnde Hochrufe folgten. 


2 


Der Fürſt dankte wiederholt für die Ovationen und wendete ſich 


dann ans Publikum mit folgenden Worten: „Ich danke Ihnen 


herzlich für die überaus freundliche Begrüßung. Da mich un | 


dem 


auch verwandtſchaftliche Beziehungen an Wien knüpfen und su 


zu begleiten, um Sie zu bitten, den Gedanken einer Verbindun 8 


mit mir für immer aufzugeben.“ . 

Doktor Wilſon ſtand im erſten Augenblick wie verſteinert 
da, fo gänzlich unerwartet hatte ihn dieſer Schlag, der feine 
ſchönſten Hoffnungen vernichten ſollte, getroffen. „Unmöglid, 
Edda?” ftieß er hervor. „Um Gottes willen, was liegt dieſem 
unbegreiflichen Entſchluß zu Grunde?“ 


Sie pflückte in zerſtreutem Spiele ein paar Blätter von der 19 


niedrigen Hecke und wandte den Kopf zur Seite, damit er ni 
die Bewegung in ihren Zügen erkenne. „Ich habe ein Hinbernid 
entdeckt, welches ſich trennend zwiſchen uns ſtellt,“ entgegnete 0 
raſch, fragen Ste nicht weiter! So leid es mir auch thut, ! 
kann und darf keine Auskunft darüber geben.” a ze 
Auf der Stirn des jungen Arztes zeigte ſich eine finſter 
Falte des Unmuths; mit feſter Stimme antwortete er: 
meinem Leben giebt es keinen einzigen Punkt, den ich vor J I 
zu verbergen hätte, Edda; vom erſten Augenblick unſeres up 
gegnens an erſchloß ſich mir eine neue Welt; ich dachte em 
empfand nichts mehr als Sie, und damit erſtand in me ge 
Innern natürlich auch der heiße Wunſch, Ihre Liebe 150 en 
winnen. Es gelang mir, ich ſah das Ziel meines ſagung, 


Strebens erreicht. Und nun fordern Sie gänzliche auc runde 


ohne daß es mir auch nur vergönnt ſein ſoll, nach dem 
einer ſolchen Ungeheuerlichkeit zu fragen? Das iſt unm 
verlangt; ich vermag Sie nicht früher aufzugeben, bis ich 
Einwände als ſtichhaltig erkannt!“ 
Edda ſtand regungslos da und ſah ſtatren Blicke 
die niedrige Mauer, welche den Garten gegen Miet 
fleuchtenden 


ige 
BO ghre 


grenzte, hinweg über das Meer hinaus, das 

letzten Strahlen der finfenden Sonne mit jäh au 5 
blutrothem Schimmer gefärbt. Weiter hinaus flute dig 
ſchaumbedeckten Wellen in lichtſprühendem Glanze freud 0 306 


der bewegten Fläche, und ein ne (Fortfegung folgt.) 


de 


ſeeduftender Hauch ““ 


r 
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2 Ben? find bei näherer 
e 


demokratiſchen 


auch ſonſt ein freier, unabhängiger Mann bin, hoffe ich in die 
Lage zu kommen, das gaſtfreundliche Wien öfter zu beſuchen.“ 
Nach dieſer Anſprache brach ein neuer Jubel aus und unter 
fortwährenden Hochrufen verließ Fürſt Bismarck nach Mitter⸗ 
nacht die Ausſtellung. Heute Nachmittag verläßt der Fürſt Wien. 

Madrid, 23. Juni. Die Telegraphenbeamten haben die 
Arbeit eingeſtellt. Sie find unzufrieden mit einem Plane der 
Regierung, welcher Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung verſchmelzen 
will. Der Direktor der Telegraphen gab ſeine Entlaſſung, die 
Erregung dauert jedoch fort. 

Nio de Janeiro, 22. Juni. Die Kanonenboote der Re⸗ 
gierung ſollen am 19. Juni das Bombardement der Stadt 
Porte Allegre (Provinz Rio Grande do Sul) begonnen haben. 
Die Telegraphenverbindungen find in der Provinz unterbrochen. 
Einzelheiten fehlen. 


Frovinzialnachrichten. 

):( Krojanke, 23. Juni. (Ernteausſichtenſ. Das Sommergetreide hat 
unter der anhaltenden Dürre bereits erheblich gelitten; auch iſt kaum an⸗ 
zunehmen, daß ſich daſſelbe bei * Regen der letzten Tage noch erholen 
wird, da die Sommerſaat bezüglich ihrer Entwicklung bereits in ein 
Stadium eingetreten iſt, in men ſich auch die erfriſchende Kraft des 
Regens wir os erweist. Auch das Wintergetreide zeigt auf leichtem 
und ſandigem Boden el edenkliche fahle Farbe, und die Aehren ſolcher 


erſuchung zum bedeutenden Theile taub und 
er. Auf beſſerem ! n aber der Roggen überaus üppig und 
wird dort, wenn nicht f gende Naturereigniſſe eintreten, ausnehmend 
reiche Körner⸗ und Sttoherträge geben. 1 
Marienburg, 21. Juni. (Vor Schreck). Geſtern Nachmittag kam ein 
Vergnügungsdampfer die Nogat herunter gefahren. Derſelbe hatte 
Dragoneroffigiere mit ihren Damen an Bord, ſowie das Trompeterkorps 
des in Bromberg garniſonirenden Regiments. Die Klänge der Militär⸗ 
muſik hatten eine Menge Neugieriger nach dem Nogatufer gelockt. 
Darunter befand ſich auch der epileptiſche Ortsarme Arbeiter Auguſt 
Kaminski, welcher ſich ganz nahe an das Nogatufer begeben hatte. Durch 
den Ton der Dampfpfeife erſchreckt, verfiel er in Krämpfe, ſprang dann 


auf und lief ſchnurſtracks in die Nogat, aus der er nur noch als Leiche 


herausgeholt werden konnte. = (Elb. Stg.) 

Dirſchau, 23. Juni. (Berbrannt). Vor einigen Tagen hatte ſich in 
Czarlin ein Ajähriges Kind an glühender Aſche, welche nach einer auf 
dem Lande häufig vorkommenden Unſitte frei auf die Straße geſchüttet 
war, ſchwere Brandwunden zugezogen; geſtern iſt das Kind im hieſigen 
Diakoniſſenhauſe an den Verletzungen geſtorben. 

Danzig, 23. Juni. (Erſchoſſen. Eine Lebensrettung). Der Sekonde⸗ 
Lieutenant v. G., von einer der zur Zeit hier weilenden Pr. Stargarder 
Eskadrons des 1. Leib⸗Huſarenregiments Nr. 1, welcher in der Artillerie 
kaſerne auf Hohe Seigen einquartirt war, wurde heute früh in ſeiner 
Wohnung todt aufgefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß der Tod durch 
eine Schußwunde verurſacht iſt, die, wie man annimmt, Herr v. G. ſich 
ſelbſt beigebracht hat. — Eine phantaſtiſche Lebensrettung, die Heiterkeit 
erregte, gelangte heute * Verhandlung. Im Frühjahr zeigte der Ar⸗ 
beiter Wilhelm Orlowski aus Ohra dem Amtsvorſteher daſelbſt an, er 

jätte in vergangener Nacht den Zimmergeſellen Wohlgemuth mit eigener 
Lebensgefahr aus der Radaune gerettet. Der Amtsvorſteher verfolgte 
aber die Sache nicht weiter und ſo richtete O. ein Schreiben an den 
ndrath Dr. Maurach, in welchem er in überſchwenglicher Weiſe die 
Lebensrettung bei eigener Lebensgefahr beſchrieb und um eine Belohnung 
erſuchte. Herr Landrath M. ließ Erkundigungen einziehen, welche zur 
Felge hatten, daß O. wegen Vorſpiegelung falſcher Thatſachen, um einen 
Vermögensvortheil zu erhalten, unter Anklage geſtellt wurde. Die Be⸗ 
weisaufnahme ergab, daß Wohlgemuth allerdings in jener Nacht in die 
adaune gefallen, aber als früherer Schwimmmeiſter ohne beſondere 
Mühe ans gegenſeitige Ufer geſchwommen ſei. Dort ſei er gelandet und 
von O. an den Fingern gefaßt worden, ohne dazu die geringſte Ver⸗ 
anlaffung gehabt zu haben. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
zu 14 Tagen Gefängniß. anz. 8. 
Elbing, 23. Juni. (Die hieſige Strafkammer) verurtheilte den ſozial⸗ 
Reichstagsabgeordneten Rechtsanwalt Stadthagen in Berlin 


wegen Beleidigung des hieſigen Landgerichts und des Landgerichtsdirektors 


arder zu 50 Mk. Geldſtrafe. 5 

Oſterode, 22. Juni. (Todtgeſchleift). Der Beſitzer Witteck aus Biebers⸗ 
walde beauftragte einen Dienſtſungen mit der Führung eines 3—4 Jahre 
alten Bullen von Pillauken nach Bieberswalde; in der königl. Forſt 
Liebemühl hat man den Jungen todt neben dem Bullen aufgefunden. 
Jedenfalls hat derſelbe ſich den Strick, an welchem er den Bullen 
rer um den Körper gebunden und ift von dem Vieh todtgeſchleift 
worden. 

Allenſtein, 22. Juni. (Neuer Geldſchrank). Der Beſitzer St. im 
Dorfe O. hatte ſich durch redliche Arbeit das nette Sümmchen von 6000 
Mk. erſpart, dieſes Kapital in Zwanzigmarkſtücken eingewechſelt und in 
feinem Garten vergraben, weil er den theuern Schatz hier am beſten ge⸗ 
borgen glaubte. Vor kurzem befand er ſich in Geldverlegenheit und 
wollte ſeinen Schatz angreifen. Als er jedoch nachgrub, fand er die Stelle 
leer, und ſelbſt das Umgraben des ganzen Gartens führte zu keinem Er⸗ 
gebniß. Der Schatz war geſtohlen worden und St. hat außer dem 
Gchaben noch den Spott ſeiner Nachbarn zu tragen. 2 

Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 22. Juni. (Hagelſchlag). Viele 
Beſitzer und Eigenhäusler von Borchertsdorf und Umgegend ſtehen heute 
verzagt und müthlos vor ihren Feldern. Dieſelben ſtanden geſtern 
mittags noch in üppiger Pracht und nachmittags 4 Uhr war alles durch 
einen furchtbaren Hagelſchlag zur Wüſte geworden. Seit 43 Jahren iſt 
über jene Fluren kein derartiges Unwetter gekommen, deshalb hatten ſich 
alle in Sicherheit ewiegt, nur wenige hatten ihr Getreide verſichert. 
In Borchertsdorf fielen die Stücke von faft Hühnereigröße. Kein Fenſter 
blieb ganz. Die Obſtbäume ftehen zerknickt und ihres Blätterſchmuckes 
beraubt da. Von Hausthieren ſind verſchiedentlich Verluſte zu ver⸗ 
zeichnen. Pferden und Rindern ſind wallnußgroße Beulen aufgeſchlagen 


und die Störche auf den Neſtern wurden getödtet. 


e 


e (Elb. Z.) 
Königsberg, 22. Juni. (Daß Hunde durch Schlangenbiß) getödtet 
werden, dürfte wohl ein Fall von großer Seltenheit ſein. Der „K. H. 8.“ 
wird darüber aus Forſtkreiſen berichte: Am vergangenen Sonntage 
wachte ein Forſtbeamter in der Bludauſchen Forſt in Begleitung ſeines 

agdhundes einen Patrouillengang durch das Revier. Plötzlich ſtieß 
terer auf eine in der Sonne auf dem Wege liegende Kreuzotter, die 
ene machte, ſich auf den Hund zu ſtürzen. Ehe es aber zu verhindern 


i 805 hatte dieſer das giftige Reptil erfaßt und mit einem Biß in den 


getödtet. Die Schlange mußte nun aber noch im Stande geweſen 


. Stu dem Hunde in die Schnauze zu beißen, denn ſchon nach einer halben 


unde begann derſelbe kläglich zu winſeln, das Innere der Schnauze 
. an und die Geſchwulſt dehnte ſich bald aber den ganzen Kopf 
uf hieres aus. Daſſelbe ſchleppte ſich nur mit großer Mühe nach 

it legte ſich dann nieder und war ſchon nach kurzer Zeit todt. Die 

8 —— Bih der Schlange bis zum Tode des Hundes hat genau 1'/, 
gedauert. 

mberg, 23. Juni. (Infolge des Flößerſtreiks) an der neunten 
mage iſt der Kanal durch Holz verſperrt. Der Holzverkehr ruht voll⸗ 
9 Flößer ftreiten. Die neuangeworbenen Flößer kehren, 


da 9 < > 
— fie Thätlichkeiten der Streikenden fürchten, unverrichteter Sache zurück. 


nr. 


Perg 54039 
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Herr G 


is bat der Kultusminiſter beftimmt, 


Loftalnachrichten. 
Thorn, 24. Juni 1892. 
— Der kommandirende General des 17. Armeekorps, 
enerallieutenant Lentze, Excellenz, trifft erſt nächſten Sonntag 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge von Bromberg hier ein. 


at 
umma 1 
tement D 


1 br ot preußische Landſcha f). Am Schluſſe des Jahres 


die Pfandbriefsſchuld bei der weſtpreußiſchen Landſchaft in 
53 170375 Mk. betragen. Davon kommen auf das Depar⸗ 
anzig 21 318 055 Mk., Marienwerder 48 219 480 Mk., Brom⸗ 
1 400 Mk. und Schneidemühl 29 593 440 Mk. | 
der lezten ws des Unterrichts). Da während der heißen Tage, 
boheren 8 hen in dem Ausſetzen des Nachmittagsunterrichts an den 
wur ehranſtalten verſchieden verfahren und dadurch Anſtoß gegeben 
daß das Ausfallen des nach 


mittäglichen Unterrichts oder einer etwaigen fünften Vormittagsſtunde 
ſtets dann anzuordnen iſt, wenn das hunderttheilige Thermometer um 
10 Uhr vormittags und im Schatten 25 Grad zeigt. 

— Vereinsrecht). Als Redner bei einem öffentlichen Aufzuge 
oder einem ungewöhnlichen Leichenbegängniß im Sinne des preußiſchen 
Vereinsgeſetzes iſt nach einem Urtheil des Kammergerichts vom 16. Juni 
nicht nur derjenige anzuſehen, der eine größere Rede, einen längeren 
Vortrag hält, ſondern jeder, der zuſammenhängende Worte ſpricht, die, 
an die Verſammelten gerichtet, von dieſen gehört zu werden beſtimmt ſind. 
Als Redner bei einem Begräbniß hat beiſpielsweiſe auch derjenige zu 
gelten, der einen Kranz mit ein paar kurzen Worten der Widmung auf 
dem Grabe niederlegt. 

— (Viehzählung). Wie die „Poſt“ vernimmt, ſoll zu Ende 
dieſes Jahres eine allgemeine Viehzählung vor ſich gehen. 

— (Stenographiſcher Verein). Sitzung vom 23. Juni. Der 
Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit geſchäftlichen Mittheilungen. Die 
ſehr zahlreich eingegangenen Bereinsſchriften werden der Bibliothek über⸗ 
wieſen. Der Bibliothekar hat einen neuen Katalog der Vereinsbibliothek 
angefertigt und legt denſelben vor. Nach demſelben beſitzt der Verein 
246 Bände. Die Zuſchriften des Verbands vorſtandes betreffend die 
„Stolze⸗Stiftung“ und die „Häufigkeitsunterſuchung der am meiſten vor⸗ 
kommenden Wörter und Silben“ wurde zur Berathung geſtellt und durch 
zuſtimmende Beſchlüſſe erledigt. Um das Gelingen des letztgenannten 
Unternehmens des Verbandes zu fördern, übernimmt der Verein mehrere 
Druckbogen Zählſtoff zur Verarbeitung und richtet eine Sammelſtelle für 
100 000 Wörter ein. Aus Anlaß feiner Ernennung zum Ehrenmitgliede 
des Vereins und Ueberſendung eines diesbezüglichen Diploms hat Herr 
Kamecke aus Lüneburg an den Verein ein längeres Schreiben gerichtet, 
welches zur Kenntniß der Verſammlung gebracht wird. Das Vereins⸗ 
mitglied Herr Sawallich hat ein Werk in Stenographie übertragen und 
die Arbeit der Vereinsbibliothek überwieſen. Für dieſe neue muſtergiltige 
Leiſtung erntete der fleißige Jünger Stolzes die Anerkennung und den 
Dank des Vereins. 

— (Theater). Die geſtrige Wiederholung der „Großſtadtluft“ fand 
vor mittelmäßig beſuchtem Haufe ſtatt. Der beſſere Beſuch beweiſt, daß 
die unzweifelhaft guten Leiſtungen der Geſellſchaft ihre Anziehungskraft 
zu äußern beginnen. Mehreren an uns ergangenen Wünſchen ent ⸗ 
ſprechend wollen wir der Direktion eine Wiederholung des höchſt amü⸗ 
ſanten Schwankes „Die Großſtadtluft“ empfehlen. 

— Die hypnotiſche Soiree), welche Herr Dr. Czynski 
geſtern Abend im polniſchen Muſeum gab, war recht gut beſucht, ein 
Zeichen dafür, daß die Experimente in weiten Kreiſen Intereſſe finden. 
Sie gelangen auch diesmal vorzüglich. 

— Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsrath Schultz 1 und Landrichter Blance. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Die Ge⸗ 
ſchworenenbank bildeten die Herren Fleiſchermeiſter Hypolit Rogacki⸗ 
Neumark, Brauereibeſitzer Adalbert Olszewski⸗Lautenburg, Ritterguts⸗ 
beſitzer Georg Borchmann⸗Lindhof, Bäckermeiſter Hermann Kolinski⸗Thorn, 
Gutsbeſitzer Ernſt Hankwitz⸗Czemlewo, Rentier Johann von Czapski⸗ 
Thorn, Molkereibeſitzer Julius Gerlach⸗Brieſen, Fabrikbeſitzer Nathan 
Hirſchfeldt⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Paul Kilbach⸗Rakowitz, Ritterguts⸗ 
beſitzer Karl Keibel⸗Folſong, Gutsbeſitzer Axel Bieling⸗Hochheim, Beſitzer 
Johann Gehrz⸗Ober Neſſau. — Zur Verhandlung kam die Strafſache 
gegen den Wirthſchafter Julius Czaplinski aus Kowalik wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides. Das Sachverhältniß iſt folgendes: Der Fleiſcher 
Johann Ewertowski aus Kowalik pachtete im Sommer 1889 von den 
Beſitzer Frank ſchen Eheleuten aus Kowalik ein Kruggrundſtück. Er 
bezog daſſelbe jedoch nicht, weil es baufällig war. Bei Abſchluß des 
Bertrages hatte Ewertowski an Frank 120 Mk. Pachtzins und 100 
Mk. Kaution gezahlt. Er verlangte dieſe Beträge von Frank zurück und 
da letzterer gütlich nicht zahlte, klagte Ewertowski gegen ihn. In dieſem 
Prozeſſe wandte Frank ein, daß er zur Rückzahlung der Beträge nicht 
verpflichtet ſei, weil das Kruggrundſtück ſich in einem bewohnbaren 
Zuſtande befunden habe. Es ſeien nur einige Dachſparren zerbrochen. 
Dieſer Schaden laſſe ſich aber leicht repariren und mache das Gebäude 
nicht unbewohnbar. Ueber die Wahrheit ſeiner Behauptungen berief er 
ſich auf das Zeugniß des Angeklagten. Letzterer wurde als Zeuge ver⸗ 
nommen und beſtätigte die Angaben des Frank. Ungeachtet dieſer Aus⸗ 
ſage wurde Frank zur Zahlung der 220 Mk. verurtheilt, weil andere 
Zeugen das Gegentheil bekundeten und dieſen ſeitens des Gerichts mehr 
ee e als dem C. Frank legte Berufung ein und 

b m Landgericht hier nochmals zur Verhandlung. 
In zweiter Inſtanz behauptete Ewertowski noch, er fei auch aus dem 
. den Vertrag nicht gebunden, weil Frank feiner Verpflichtung, 

5 onſens zum Ausſchank zu beſorgen, nicht nachgekommen ſei. 
Frank hingegen beſtritt, ſolche Verpflichtung übernommen zu haben, und 
berief ſich auch hierüber auf das Zeugniß des Angeklagten, welcher bei 
dem Vertragsabſchluſſe zugegen geweſen ſei. C., nochmals als Zeuge 
vernommen, beſtätigte auch dieſe Behauptung des Frank, indem er ſich 
auf den bereits geleiſteten Eid berief. Der Prozeß fiel aber auch in 
zweiter Inſtanz zu Ungunſten des Frank aus, weil auch Ewertowski 
ſeine Behauptungen beweiſen konnte. Angeklagter ſoll beide Ausſagen 
wiſſentlich falſch abgegeben haben. Die Geſchworenen wurden durch die 
Beweisaufnahme von der Schuld des Angeklagten nicht überzeugt, worauf 
ſeine Freiſprechung erfolgte. 2 

— (Der heute tobende Sturm), welchem geflern Abend ein 
heftiges Gewitter mit ſtarken Donnerſchlägen und ſtrömenden Regen⸗ 
güſſen vorausging, hat an Bäumen und Gebäuden vielen Schaden 
angerichtet. Im Glacis und in den Gärten der Umgegend ſind viele 
Aeſte von den Bäumen abgebrochen worden. Der Trajektdampfer ſtellte 
während des ſtärkſten Sturmes die Fahrten zeitweilig ein. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit einem Ringe auf 
dem altſtädt. Markt, ein ſchwarzer Regenſchirm auf dem altſtädt. Markt, 
ein Portemonnaie mit Inhalt auf dem Stadtbahnhof. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,07 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch. Die Waſſertemperatur beträgt 15¼ Grad R. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Weichſel“ mit einer 
Ladung Kaufmannsgütern und einem beladenen Kahn im Schlepptau 
aus Danzig, ferner ein ruſſiſcher Regierungsdampfer, der die ruſſiſche 
Bezeichnung „Bap“ führt. Das Schiff iſt in Schweden gebaut, hat ſehr 
ſtarke Dampfmaſchinen, ſtarke Bugpanzerung und führt zwei Schiff⸗ 
ſchrauben. Es ſoll als Eisbrecher und Schleppdampfer dienen und wird 
in Warſchau Station erhalten. Die Bemannung und das Maſchinen⸗ 
perſonal waren alle Ruſſen. — Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ 
mit einer Ladung Pfefferkuchen, Spiritus, Liqueuren, und Maſchinen⸗ 
theilen nach Danzig und der ruſſiſche Eisbrechdampfer nach Warſchau. 


Podgorz, 23. Juni. (Verſchiedenes). Der Müllergeſelle Wicknig, der 
längere Zeit Spuren von Geiſtesgeſtörtheit zeigte, iſt irrfinnig geworden. 
Der Unglückliche iſt am Sonnabend in Begleitung ſeines Vaters von 
dem Amtsdiener Weſſalowski in die Irrenanſtalt Schwetz gebracht worden. 
— Der irrſinnige und taubſtumme Knabe Gläsmann hat ſich ſelbſt wieder 
bei ſeiner Mutter gemeldet. — Der Hilfsbremſer K. aus Piaske wollte 
ſich vor etwa 8 Tagen das Knallen in der Nähe des hieſigen Schieß⸗ 
platzes anhören. Kaum mit einigen Kollegen dort angelangt, überraſchte 
K. ein plötzlicher Regenſchauer, und um nicht naß zu werden, ſuchte er 
und ſeine Begleiter unter verſchiedenen Bäumen Schutz. Der den Regen 
begleitende Sturm riß die Krone des Baumes, unter dem K. ſtand, 
herunter und das Geäſt traf den Unglücklichen ſo in den Rücken, daß 
er bewußtlos liegen blieb und in ſeine Wohnung getragen werden mußte, 
wo er heute noch ſchwer krank darniederliegt. Der Baum ſoll kurz vor⸗ 
her von einem Geſchoß getroffen worden ſein. 


Mannigſaltiges. 
(Gerichtsverhandlung). In Kleve beginnen die 
Verhandlungen gegen den Schächter Buſchoff wegen Knaben⸗ 
mordes am 4. Juli vor dem Schwurgericht. Es ſind 94 Zeugen 
geladen. 
(Wie die Urſache des Grubenunglücks zu Przy⸗ 
bram entdeckt wurde), iſt nicht ohne pſychologiſches Inter 
eſſe. Ein junger Bergmann legte in der Beichte das Geſtändniß 
ab, daß er ſorglos einen noch glimmenden Docht weggeworfen 
und hierdurch unfreiwillig den Brand und ſeine Folgen ver⸗ 
urſacht habe. Der Geiſtliche wollte ſeinem Beichtkinde nicht eher 
Abſolution ertheilen, als bis er ſeine Schuld offen und ehrlich 
der Behörde eingeſtanden habe. Die Kirche fiegte und der junge 
Bergmann ſtellte ſich freiwillig der Behörde. Hütte er ſofort be⸗ 
richtet, daß er leichtfinniger Weiſe in einen Spalt einen bren⸗ 
nenden Docht geworfen habe und daß Brandgefahr drohe, dann 
hätten durch rechtzeitiges Herausziehen der Fahrkünſte und Schalen 
nach menſchlicher Berechnung noch alle gerettet werden können. 
Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“ 
Warſchau, 24. Juni. Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchau heute 1,98 Meter. 
Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Anoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht, 
we; 24. Juniſ23. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . 1204&- 206—65 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 2 28 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 100-60 100-80 
Preußiſche 4% Konſols 106—70 ] 106—70 
Polniſche San 5 %/ůj U 64—50 65—20 
e iquidationspfandbriefe 2 62—60 63 —70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—20 96—30 
Diskonto Kommandit Antheile 192—80 | 195—70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 169—10 } 170—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—75 | 170—75 
Weizen gelber: Juni 180—25 | 181— 
Jull⸗Auguſt l 180—25 1 181— 
loko in New york 91— 7 92— 0 
NOgaenm. e 8 192— 192— 
uni. 19950 198 — 
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70er — 5 — „ 5 36—10 36-30 
70er Auguſt⸗Sept. 36—90 


n 6-70 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 23. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 40,00 Mk. Gd. 


N 
| 


Fborner WMarktpreife EEE 
am Freitag den 24. Juni. 8 “Es 
DD o 
niedr. Ihöchſter +: 
Benennung reis. 38 
ZEN 
Weizen . |100 sure] 20 5022 00 88 
Roggen „ 19 001950 8 8 
Gerſte. „ 150016 0 32 88 229,58 
8 er „ 1500 1600 S 8 28 85 G 
troh (Richt⸗ „ 1-1] 5WjEz2 38.8888 2 
e „ 450 5% [ SS 3 8 S8. 8 
rbſen 15 0020 00 [O 8 5 e RE... 
" 1 2 win 
Kartoffeln . 50Rito] 260] 340 E 2 5 ER 88 "RE 
Weizenmehl... „ 1240180 8288 8885 
Roggenmehl ir 9 20 1860 [8 83 28888 5 
Bro... o 08888 2.882925” 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo] 120] 140 [8 — 1725 
„ Bauchfleiſch. „ | 1100| 1100| 35 8888 88 
Kalbfleiſc h.. m | 1100| 10 3 SS En" 
Schweinefleiſchh . „ 100] LEE 8 888 8 
Geräucherter Speck. „ 1/60) 170128228885 2885 
Schmalz 5 140] 160 SSS 33582858 „8 
ammelfleifch E 100] 120828 888 88 8 
Febulten „ 160 1808 „S S S & 
5 Schock 85 2 — 4 88 8888 
rebſe 5 — — 25308 
157 . le 1160| 2100 38 8 8 888 
reſſen e — — SS SS. Bo $ 
Schleie a „ 60-80 8 SSS 83&1% 
Seite „ 1000 108307 38 55 
arauſchen „ - 60 1% S SSS SGS 
Barſche = — 80 100 8 S8 EIER 
. 8 5 — seo S 4 8 
eißfiſche. 3. 30-50 E SSS 2 
Milch 1 Liter — 10 — 12282 a) ; 
Bram „ 20-88. 3 
i — 1 1% 33 2 2 
Spiritus(denaturirt)“ „ [-E I 0 ESS 5 
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Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (2. nach Trinit.) den 26. Juni 1892. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Borm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Neuftädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Borm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendsmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rühle. 
Kollekte für den Kirchbau der St. Georgengemeinde. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 1 Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Meder: 
Vorm. 9 Uhr: Ra Paſtor Gaedke. 
angeliſche Gemeinde in Mocker: 

Vorm. 8 ¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 


Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


A ud 


2 


1 ir Nachmittag 

3 Uhr wurde im 

\ Ae e 
unſer lieber 


Walther 


von ſeinem kurzen 


chweren Leiden durch 
einen ſchnellen ſanf⸗ 
ie Tod erlöft. 
Thorn den 22. Juni 1892. 
Sanitäts⸗Rath 


Dr. Siedamgrotzky 
u. en Margarete geb, Neuenborn. 
ie Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend den 25. Juni vormittags 
9 Uhr von der Leichenhalle des 
altſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Kümmerei⸗Ziegelei 
verkauft Ziegel I. Klaſſe, welche ſich zu Roh⸗ 
bauten beſonders eignen, zu ermäßigten 
Preiſen. Anweiſungen erfolgen in unſerer 
Kämmereikaſſe u. bei Herrn Stadtrath Richter. 

Thorn den 10. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachdem der ehemalige alte Kohlenplatz 
der Culmer Esplanade eingeebnet iſt und 
als Exerzierplatz benutzt werden ſoll, iſt die 
Ablagerung von Fauſchutt, Unrath 
etc, auf der Culmer Esplanade nicht 
mehr geſtattet; Zuwiderhandelnde haben 
Beſtrafung nach den beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen zu gewärtigen. 

Thorn den 23. Juni 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Fabrik⸗ 
beſitzers Julius Ziebolz aus Thorn, 
3. Z. unbekannten Aufenthalts, iſt am 
23. Juni 1892 nachmittags 6 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. Konkurs⸗ 
verwalter Kaufmann M. Schirmer 
in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 23. Juli 1892. 
Anmeldefriſt 
bis zum 10. Auguſt 1892. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 22. Juli 1892 
vorm. 9 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 
am 15. N 1892 
vorm. 9 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn den 23. Juni 1892. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Klavierunterricht 


erteilt K. Mirowski, 
Seda und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 


Hausbeſtzer⸗ Verein 


Thorn. 


Nuchmeis-Burenu 
Breitestrasse Nr. 5 II Trp. 
(im Haufe des Herrn 0. Scharf) 
geöffnet an a von 10 bis 12½ 
Uhr vormittags und 3—6 Uhr nachmittags. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von zu vermiethenden Wohnungen 
pp., zu verkaufenden und zu verpachtenden 


Grundſtücken. 
Der Vorſtand. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg ⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. I. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. u 


Standesamt Podgorz. 


Vom 14. bis 23. Juni er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Ewald Blum⸗Stewken, Tochter. 

2. Sergeant Karl Giertz⸗Rudak, Sa 3. 

Arbeiter Anton Woynacki⸗Stewken, Tochter. 

4. Arbeiter Friedrich Bartſch⸗ Rudak, Tochter. 

5. Feldwebel Emil Kleiſt⸗Stewken, todtgeb. 


Sohn. 
b. als geſtorben: 
1. Willi Flader⸗Rudak, 3 M. 2. Lucia 
Kuczynska⸗ Ottlotſchin, 3 M. 3. Adelheid 
Schulz geb. Steayminsta, 23 J. 4. Auguſt 


Kewitz, 8 J. 5. Wanda Lewandowska, 
2 J. 6. Anna Rietz⸗ „Stanislawowo⸗Slu⸗ 
zewo, 86 


e. Fella ſind verbunden: 
1. Arbeiter Franz Sulkowski und Jo⸗ 
hanna Lewandowska. 


NN N NNW 
$ Ein donnerndes Hoch dem Ge⸗ 
& burtstagskinde, daß die ganze Heilige: 
7 geiſtſtraße wackelt, das Haus Nr. 10 2 
4 dabei aber nicht einſtürzt. N. N. 
See K EEEREN 
Das zur Goldarbeiter S. Grollmann'ſchen 
Ronkursmaſſe gehörige 


Maarenlager, 
beſtehend aus 


Gold-, Silber⸗ und Alfenideſachen 


wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
F. Gerbis, Verwalter. 


Berliner Weissbier 


in Flaſchen empfiehlt 


Max Krüger, Viergroßhandlung. 


% 
% 
* 
4 


Hochfeines Lagerbier 


und Felſenkeller (vorzügliches Tafel⸗ 
bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen 


die Bierniederlage 
der Dampfbrauerei „America“ 
Mellin- und Hofstr.-Ecke. 
E. Wencelewsky. 
NB. Spritzkrähne für den Privat⸗ 
gebrauch leihweiſe. ; 


verſend. Anweiſung nach 17jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch 15 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine Berufs⸗ 
ſtörung, unter Garantie. Briefen ſind 50 
Pf. in Briefmarken beizufügen. Man 
adreſſire: „Privatanſtalt Villa Chriſtina 
bei Säckingen, Baden.“ 


Die Kaffee-Rösterei „Mocca“ 
von Raschke & Dummer, Grabow⸗Stettin, 


O0 
ne 


Hermann Dann, 


0 


N 
* 0 


[77 
ar Zu 


N 


zu räumen, ſo mache ich 


1 Kurzwaaren. 


1000 Yard Obergarn Rolle O, 


B Strumpfwaaren. 


/ 


Echt ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50][Couleurte Peluche Elle 1.20 töcken, „ 2,00, 2,50, N, 
a A. a 7 8 Beſatzatlaſſe m von 0,65 an. e in Ci. 1 50 200,300,400 
oul.u.ſchwarzezwirnhandſchuhe „ 0 und coul. à St 52 
Selbjeidne Damenhandſchuhe „ 0,45 R. Weißwaaren und Putz. Tricotkleidchen, „ 1,50, 2.00, 3,00, 4,00 
einſeidne Damenhandſchuhe „ O,750Strohhüte für Damen in ſchwarz Couleurte Damen⸗ 
a Louleurte Ballſtrümpfe 955 und weiß Ajour Geflecht, Stück 0,50] Fantaſieſchürzen, , 88 0,50, 1,00, ‚50 
N Couleurte Schweißſocken 0.25 Reizende Blumenbouquets, „ 0,30][Knabenhüte, feinſtes Stroh: 
Elegante Blumenhütchen, „ 1,50] geflecht, a Stck. 0,40, 0,75 


N 
K 


C. Stridgarne, Sitelgime 


Vigogne in allen 5 5 Zollpfd. 1, 
Eſtremadura, alle Nummern vor⸗ 
räthig, Pfd. von 1,50 an, 


2 


mein Geſchäft im ganz 


Seed 


empfiehlt ihre nach erika e Verfahren geröſteten 
* Dieſelben zeichnen ſich durch außerordentliche Kraft, 


Nr ene 


affee's. 


Kale 


und monatelange Haltbarkeit des vollen Aromas aus. 
Man fordere dieſe Kaffee s in plombirten Düten von / und ½ Pfund 
und achte auf Firma und Schutzmarke. 
Verkaufsſtellen in Thorn find bei den Herren: 


J. Murzynski, C. A. Gucksch, 


2. und 


Großartige Geigen⸗, 


von National- und Charaktertänzen 
Kapelle, bekannt von der Pariſer 


Entree 


Duszynski. 


W 


apeten 


in den ase en empfiehlt 


J. Sellner, Gerechteſtr. 


7 55 Ee u. Farbenhandlung. 
NGO Nee 


Total⸗ Ausberkauf. 


Wegen Aufgabe meines ſeit 1877 heſtehenden 
Kurz-, Weisswaaren- und Putzgeschäfts 


ſtelle ich, anderer Unternehmungen halber, mein 
neſummtes Wanrenlager 


nu enorm billigen Preisen 
zum Total⸗Ausverkauf. 


Da mir ſehr daran ee iſt, mit dem Waarenlager ſo ſchnell als nur möglich 

Wiederverkäufer und Intereſſenten auf 

dieſe günſtige Gelegenheit beſonders aufmerkſam, da ſich eine derartige Gelegenheit 

wohl nie wieder bieten dürfte. 
Als beſonders preiswerth empfehle: 

1 „unter Fabrikpreis, Leinene Ea Pein 4 fach, Did. 


ſpeziell 


Eſtremadura v. 
Bo Baumwo 
ephirwolle, ſchwarz, 


e a Pfd. I,00, 1,10, 1, 30, 1, 
25 


Shirting, Chiffons 


dut⸗ und Linonfagons, 
arnirbänder, ſchott. Farben, m 
Federn, in ſchwarz u. eréme- farbig 
zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 


20 


Die Laden: und Gas⸗ Einrichtung iſt billig zu haben, auch bin ich gern bereit, 


en zu verkaufen. 


Julius 


Breitefcahe 31. 
KOIOSSOSNO 


Sommer-Pferdedecken 


aus leinenem Drill, vorn a Mar à 5 Mark; 


Fliegen-Rehdecken für Pferde a 6 


leichtere A 4 Mark. 


Kopf und Hals bedeckend. 


Fertige Ernte⸗Pläne 15 Fuß, 20 Fuß, W Fuß lang, 


10—12 Fuß breit 
2 Ctr.- -Getreide-Hüdte a 90 


a 10 ME, 
Pf. 


15 Mk., 21 Mk., 


H. Herrmann, Deckenfabrik, Stettin. 


Ein früherer Eiſenbahnbaubeamter, geweſ. 
Militär, mit juriſtiſchen Kenntniſſen, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht als 

Bananfieher, Banſchreiber c. 
Beſchäftigung. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 


eee. 


vernechlässigt, sie zu 8 Wer An 
Schwindsucht (Auszehrung), Asthma, 
(Athemnoth), Luftröhrencatarrh, 
ae olonen, Bronchial-, 
eg Husten Heiser“ 
keit, Blutspucken etc. etc. leidet. ver- 
lange und bereite sich den Brustthee 1 
Donate), welcher echt in Packetenä 1 Mk. 
ei Ernst Liebenburg 
a. Harz, erhältlich ist. — Wer sich vorher 
ssartigen und überraschenden 
Erfolge dieser Pflanze, über die ärztlichen 
Aeusserungen und Empfehlungen, über die 
dem Imporbbur gewordenen Auszeichnungen 
informire 2: verlange daselbst gratis 
die über die Planze handelnde Broschüre. 


Preiswerth zu verkaufen: 


ee e e Wallach, Halbblut, 
+ Jahre alt, 4½“ groß, ganz ruhiges 
a vorzüglich geritten, truppen⸗ 
thätig, fehlerfrei, für mitileres Gewicht. 
Hähnel, Lieutenant Ul. 4, 
Thorn 3, Schulſtr. 18. 


Cadelloſe la Eßkarkoßeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber’sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 
ein Husten mehr. 


Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt’ichen Zwiebel: 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterski, 


Druck und Berlag von C. Dombromski in Thorn. 


La age 0,10 [Leinene Chemiſetts, 


0,15, 0,20, 0,35 0, 30. Me b mit eleg. 


00, 03 Sonnenſchirme in Zanella, „ 


Achtungsvoll 


eee e eRe es 


1 15 Untergarn 0,20 ohairwolle, ſchwarz, 0,15 eden Sommer⸗ 

Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Obd. 0,10 Melirte Strickwolle Prima 16er Pfd. 2.00 tricot „ 1,00, 1,50 
Ankergarn 20 Grm.⸗Knäul 30, 40, Rolle O, 10ʃCouleurte Strickwollen Zollpfd. 2,25 Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 6,40 

. Bee br „15, ſchmale 19 0 Prima Rockwollen ‚00 5 m Regattaſchleifen, „ 0,40, 0,50 

1 Brief engl. Nähnadeln A iſon⸗Cravatten, 0,45 

1 Lage Heſtgarn gebl. und ungebl. 0,05 D. Futter: und Beſatztofe. Ührfeder⸗Corſets, a Stück 1,00, 150 2,00 

1 Stück Gurtband pr. 8 m „30lcruttergaze in ſchwarz, weiß, grau, Elle 0,10[Gummi⸗ und Univerſal⸗ 

1 Stück Kleiderſchnur pr. 20 m 0,25 ʃRockfutter, Prima, „ 0,15] wäſche, auffallend billig, 

1 Stück Lamalitze pr. 10 m 0,20[Taillenköper 0,25 Geſtickte Kinderlätzchen, à t. 0,10, 0,20, 0,30 N 
Knopflochſeide ſchwarz u. couleurt Dtzd. 0,15[Stoßkamelott, Prima Qualität, Elle 0, 30 See Damen⸗ 


Schleifen, „ O, 50, 0,75, 1 00 


1,00 

7 gemuſtert „ 1,50 u. 2,50 
15 ½ Seide geſtr.,, 25 50 u. 4,50 
reine Seide „5, 60 u. 10,00 


Gembiczki, 


eee eee 2 


er gut ſchlafen will ZE 

entferne die läſtigen hr 

bei eintretender Hitze und kaufe 

ſich von den berühmten Normal⸗ 
Schlafdecken ä 3½ M. t 8-9 Mt.) 
ein oder 2 Decken, dann ſchläft man gut. 
Deckenniederlage von Herrmann, 
Breiteſtr. 61 Stettin. 
1 won. n. Pferdeſt iſt v. ſof. bill. 3 

„ H. Curth, Philoſophenweg 180. 
Eine = Wohnung für 80 Thaler von 

gleich zu vermiethen. Winkler’s Hotel. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max 5 1 00 Eliſabethſtr. 
Ein eleg. Tam.-Wohn. und 
eine für 180 Mk. nebſt Pferdes von 
ſof. od. 1. Oktbr. z. v. Jakobsvorſtadt 56. 
Herm. Rudolph, Fleiſchermeiſter. 
Ein frdl. mobl. Zimmer Windſtr. 5, III. 
Eine Wohnung von zwei Zimmern, Küche 
und Zubehör billig zu dermiethen. 
Näheres bei Moritz Leiser, 
Breiteſtr. 33. 
Eine Balkonwohnung von 3 Zimmern, 
Trockenboden, Garten vor dem Hauſe, 
nei ſämmtlichem Zubehör von ſofort oder 
1. Oktbr. zu verm. P. Kurowski, 5 Mocker. 
1 möbl. Zimmer nach vorn, Tlage, 
ſofort zu verm. Enufabeihür. 14. 


44444 AAA AA AA A4AA4 4444444 


Auf ihrer erſten Concert⸗Tournse. 
Ungarn in Deutschland. 


Im Garten des Schützenhauſes. 


Heute Sonnabend den 25. Juni abends 8 Uhr: 


großes ungariſches 


National- Concert 


mit Geſang und Tanzeinlagen des berühmten erſten öſterr.-ungar. 
erren- und Damen-Zigeuner-Orcheſters. 

Cymbal⸗ und Piſton⸗Virtuoſen in ihrer maleriſchen 

Nationaltracht, unter Mitwirkung der Geigenvirtuoſin 


0 


Kapelle concertirte mit A Erfolg in Hannover, Röpke's Tivoli und Caſtan' 8 
Panoptikum in Berlin. 


Billets A 50 Pf. find vorher zu haben bei den Herren Henozynski und 
Schüler-Billets A 30 Pf. an der Raſſe. 


XX 


letztes 


rl. Urbany. Aufführung 
getanzt von Damen und Herren der 
eltausſtellung im Jahre 1890. Obige 


60 Pf. 


eee 


Victorian - Theater. 
Direktion Krummsehmidt. 
Sonnabend den 25. Juni 1892. 
Erſte Klaſſiker⸗Vorſtellung. 


Nathan der Weise. 
e Gedicht in 5 Aufzügen von 
G. E. Leſſing. Regie: Siegfr. Bruck. 
Raſſen öffnung 7¼ Uhr. Anfang 8 Uhr: 
Alles nähere die Zettel. 


Fürstenkrone. 


Bromb. Vorſtadt 1. Linie 106. 
Sonnabend den 25. d. M.: 


Großes Johannis feſt 
mit bengaliſcher Beleuchtung ⸗ 
Anfang 7 Uhr abends. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 
C. Hempler. 


Akkordziegelträger 


geſucht beim 5 der Fordon⸗Eiſenbahn⸗ 
brücke. Meldungen beim Bauführer Gorke 
daſelbſt. Mehrlein. 
Tuche ſoforf einen underheſratheten 
Knecht, 
der mit Pferden umzugehen weiß, fäen und 
mähen kann, bei gutem Lohn. 
Wen Aa 
ei Thorn I 
NB. Ein A Arbeitepferd 
wünſcht zu kaufen 
chülerinnen, welche die feine Se 
ſchneiderei gründlich erlernen wollen, 
ſowie darin geübte Nätherinnen ver 


langen ſofort Geschw. Bayer, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 17. 


Eine geſunde Amme 


vrrlangl, ſofort 
S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


E . een ir eh 
Ein goldener Ning gefunden. 
Abzuholen Gerechteſtr. 35, 2 Tr. 


Ein Packet, enthaltend einen 
Herrenanzug, gefunden. Abzu⸗ 
holen Hundegaſſe 7, 3 Tr. Szymanskl. 


En Comptoir Brüdenftraße 6 


zu vermiethen. 
Mob. Jim. zu verm. 


eiligegeiftitr., 17. 
Zu erfragen bei Dopslaff im Laden. 


n; 
| Witlelmohunng E na 
Wehn ung von er: rn, 

und Zubehör Sailer r. 12 48515 
verm. Zu erfr. bei Krajewski. (Hol; I 
Ein freundl. Zimmer part. nebſt abinet 

Zub. ift von fofort and, zu verm. 
Näheres Altft. Markt Nr. 2 


Ig. m. J. m. K. u. Bur in äderitr. 12% 


meinem neuerbauten Haufe Brom“ 
berger Vorſtadt, Mellin⸗ und Thee 
Ecke, find vom 1. Juli 1892 zu vermiethen 
die erſte Etage, 1 Saal, 7 Zimmer neb of 


Zube 

ein ge Eckladen nebſt 2 Zimmern, gr 
Kellerei. 

Thorn. 


Carl Spiller 5 
Ei ſoforf billig zu vermiethe 
Gin Anden r I au ven 155 5 
Ein möbl. Zimmer m. hell. 8 ab. u 8. 
Burſchengelaß von ſof. z. v. rr tele. 5 
1 Wohnung, Immer und Rüde, (ode 
vermiethen Hohe- u. Tuchmacherſtr. E 
IZ gut möbl Zimmer zu bern 
Kloſterſtr. 20, 2 Tr. a 
1 ut möbl. Vorder 
Aar. 88, ger e 


in möbl. Zim. n. 


von ſofort zu verm. Tuczmacheren 75 
Täglicher Kalender: 


ER HN, 


4% Da 202 


Auguſt 


2 

9 
16 
2 
3⁰ 

6 
10 
77 


7 


11 e 


